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Der dewaffnetr Friede .
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Abend - Ausgabe .

Gemeinde im Ganzen ab . Wie groß wird denn diese Verminde -
------ - ...... — i für militärische Zwecke nur einen gewissen

t der productiven V

Rußland . . .
Frankreich . . .
Deutschland . .
Ocsterrcich - llngarn
Italien . . . .

| rbtss ^ i

rung , wenn man . ___________ „
bestimmte » Theil von der productiven Bevölkerung losreiht ? Die
Antwort ist leicht zu finbeu .

Bestrebungen an sich vollste Sympathie nicht versagen .

Durch Gründung zahlreicher Zweigvereine suchen die

riedcnsfreunde die Propaganda für ihre Sache zu fördern ,

uch hier in Wiesbaden ist , wie berichtet , kürzlich ein solcher
tcrein gegründet worden . Durch den Hinweis ans die

hweren Schädigungen , welche die immer drückendere Rüstung

cs bewaffneten Friedens den Nationen verursacht , suchen
ie betr . Vereine für ihre Sache zu werben . Die Hceres -

asten sind zwar Jedermann mehr oder weniger fühlbar ,
aber es dürfte für weitere Kreise nicht uninteressant sein ,
die sie sich in den Augen eines der hervorragendsten
Kriedeusfreunde , des Schtveden Gustav Björklund , dar -

« ellen . Nachstehend drucken wir , dem Wunsch seiner
Msinnuugsgenossen gern entsprechend , seine unlängst
irschienene Schrift fast wörtlich ab . Wenngleich seine

Interessanten Ausführungen und Schlüsse häufig zur Eut -

Uegnung und Widerlegung oder zur Anbringung eines dicken

Wagezeichens herausfordern mögen , verzichten wir auf eine

Dntische Beleuchtung derselben , hingegen werden wir morgen
Wranlassung nehme » , in einem eigenen Artikel die

Wedanken , die sich bei Betrachtung der Weltlage , der

Vlüstungen und der Friedensbestrcbungen dem Unbefangenen
Emmer mehr aufdrängen müssen , wiederzugcbcn .

\ Die Schrift Vjörklund
' s : „ Der bewaffnete Friede

^ lautet
ßn de » Hauptsachen wie folgt :

_ Während des tiefsten Friedens erleiden die
Mtaaten dieselben hemmenden Einwirkungen hin -
« lchilich ihrer geistigen und materiellen Entwicke -
W » S , die sie im Laufe eines Krieges von einander
leiben .
I Der Krieg und der bewaffnete Friede sind ein und dasselbe

Nehmen wir zuerst Rücksicht aus den Umstand , daß der Unter¬
halt des Heeres ans die übrigen prodnzirenden Mitglieder des
Landes verlheilt Ivirb , so ist cs bcullid ), daß , wenn sich die unter
den Fahnen befindliche Mannschaft durch productive Arbeit selbst
zu versorgen hätte , die Gemeinde , anstatt ein stehendes
Heer zu erhalten , einer anderen , ebenso großen verzehrenden
Klasse Existenzmittel bereiten könnte . Das

‘
Land könnte seine

Volksmenge mit ebenso viel consumirenden Individuen vermehren ,
als es solche zu militären Zwecken in Anspruch nimmt .

Rehmen wir nun weiter in Betrachtung , daß das stehende
Heer selbst von dem prodnzirenden Theil genommen ist , so kann
der Staat , wie wir gleich finde » werden , noch außerdem seiue ver¬
zehrende Volksmenge mit derselben Anzahl Individuen vermehren .

Der Statistik gemäß weiß mau nämlich , daß der prodiizirendc
und der verzehrende Theil der Bevölkerung eines Landes gleich
groß sind .

Die prodnzirenden köniieu ebenso viele verzehrende Individuen
ernähren , als sie selbst sind . Als productive Klasse würde also
das Militär nicht nur sich selbst, .sondern auch einer airdereu,ebenso
großen verzchrendeu Klasse ExisteuzirsiUel bereiten können .

Aber noch eine ebenso große Zunahme ist möglich . Diese
ganze Anzahl , mit welcher , wie wir - gesehen , der Staat seine Be -

volkernng vermehren könnte , falls das stehende Heer aufgehoben
würde , ist bis jetzt mir als verzehrendesaffe gedacht . Die Statistik
aber berechtigt inte anznnchmeu , daß die Hälfte dieser Bevölkerung
productiv wäre , und dieselbe noch außerdem einer anderen , ebenso
großen Anzahl von verzehrenden Mitgliedern Existenzmittcl bereiten
könnte .

Die Bevölkeiniig , die jeder Staat durch den bewaffneten Frieden
beständig entbehrt , würde also ungcsähr drei Mal so groß sein , wie
sein eigenes stehendes Heer .

Als Exempel der gegenwärtigen Größe der stchciiden Heere
n . i.g angeführt werden :

Flotte

28,953
39,680
17,968
12,764
21,031
57,367
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können , als jetzt der Fall ist . Aber wie groß kann denn diese
vermißte Bevölkerung möglicher Weise sein ? Wir werden auf
folgende Weise eine Darstellung zu geben suchen .

Die ganze Bevölkerung eines Landes steht in directcm Verhält¬
nisse zu dem Theilc , der productiv ist . Je mehr man die Anzahl
des Letzteren einschränkt , desto niehr schränkt man auch die Anzahl
der ganzen Bevölkerung ein . Wenn Alle •coufuinirtcn und Keiner
productiv wäre , würde die Gemeinde gleich anfhören zn qiftiren .
Das Verhältniß würde dasselbe sein , wenn sich alle prodnzirenden
Mitglieder ausschließlich mit unprodiictivcu Arbeiten beschäftige » .

Daß das stehende Heer mit wenig Ausnahmen von der
prodnzirendcu Bevölkerung genommcii wird , ist nm so mehr annehm¬
bar , da man zum Militärdienste nur die kräftigsten und arbeits¬
fähigsten Judividucu ivählt . In demselben Verhältnisse , wie sich
das stehende Heer vcruuhrt , nimmt also die Bevölkerung der

3 Heber die Bestrebungen der „ Friedensfreunde "
, über

je Kongresse , die sie vor Kurzem in der Schweiz abgehalten ,

§ flben wir mehrfach schon berichtet . Jnteriiationale Schicds -

5 erichle zur Beilegung der Streitigkeiten zwischen den einzelnen
$ Andern , die Abrüstung der den Nationalwohlstand schwer

2 edrückcnden stehenden Heere , das sind ihre Hauptziele .
* 1 per möchte nicht wünschen , daß diese Ziele verwirklicht

indircct verschlingt .
Die mehr directen Verluste , welche durch den bewaffneten

Friede » unter der schon existirenden Bevölkerung der Gemeinde
entstehen , sind gewiß auch sehr bedeutend , aber , wie oben erwähnt ,
schwerer approximativ zu berechne » . So z . B . kau » man ziemlich
genau den Umfang bestimme » , in welchem die allgemeine Land -

Wehrpflicht Ursache zur Auswanderung giebt . In Deutschland
suchen ungefähr 30,000 jährlich ans diese Weise dem Militärdienste

zu enttonnr .cn . Feiner kann mau eiiiigermaße » genau die Verluste

angeben , die dadurch entstehen , daß die Sterblichkeit größer unter
der militären , als unter der eivilen Bevölkerung ist .

Am umfangreichsten und zugleich am schwersten approximativ
zu berechnen ist jedoch die Einwirkniig , die das Militär auf die
allgemeine Sterblichkeit innerhalb des Landes ausübt .

Wie der Krieg , so verkürzt auch der bewaffnete Friede die

mögliche Lebeuslänge einer große » Anzahl der eigenen Mitglieder
des Staates . Das stehende Heer wirkt nämlich auf Nichts weniger ,
als aufs Miitelalter der Bevölkerung beim Tode ein . Die Statistik
zeigt uns , daß Sterblichkeit und Wohlstand in einem sehr nahen
Zusammenhänge mit einander stehen . Je größer der Wohlstand ,
desto geringer die Sterblichkeit und umgekehrt .

Der bewaffnete Friede erhöht den Preis der nothwendigsteii
Lebensmittel und vermehrt dadurch die Arnnith , die in ihrer Ordnung
die Sterblichkeit vermehrt . Dieses Verkürzen der möglichen Lebenr -

länge trifft also besonders die ärmere Bevölkerung , deren Existenz -
bedmgiiugeu das stcheiidc Heer am stärlsteii berührt .

Im Vorhergehenden haben wir nur die Verluste betrachtet , die
sich ein jeder Staat durch fein eigenes stehendes Heer selbst znsügt .
Aber hiermit ist es nicht genug . Unter dem tiefsten Frieden leidet
der Staat auch große Verluste durch die stehenden Heere anderer
Staaten , mit welchen er selbst in einem culturellen Mitwirken steht .
Ta « , was in unserem gegenwärtige » Entwickelnngsstabiuni die

Entwickelung des einen Volkes hemmt , hemmt auch die des anderen .
Die Nationen sind solidarisch , und in einem solidarischen Ganze »
leidet der Theil mit dem Ganze » und das Ganze mit dem Theile .

Dieser Parallclismus zwischen dem Kriege und dem bewaffneteit
Frieden , der hier oben in feinen allgemeinen Gruiidziigen angedentet
warben , kann mit Hülse der Natianalöconomie und Statistik mehr
detaillirk ausgeführt werben . Aus einem solchen Vergleiche geht
hervor , daß der bewaffnete Friede weit mehr zerstörend und ver¬
wüstend ist , als die nunmehr feiten cortommenben und in gewissem
Grade human geführten Kriege .

Die Verluste und Opfer au und für sich , ohne Rücklicht auf
den Zweck , für welche » sie gemacht werde » , zu benrtheilen und her¬
vorzuheben , ist unrichtig und irrelcitend . Wie groß auch die Ans -

opferuugen fein möge » , köniieu sie dennoch aus dem Gesichtspunkte
des Zweckes nothwendig gefunden werden . So auch hier . Die Ab¬
sicht im gegenwärtigen Falle ist ja nichts Geringeres , als die Freiheit
und Selbständigkeit der Staaten zu schützen . Vor einer solchen

Unteroffiziere
und Mannschaft

Df ' li,erc

Attzcigen -PrelS :
Die einspaltige Petitzeile für locale Anzeige »
15 Pfg ., für auswärtige Anzeigen 25 Pfg . —
Reklamen die Petitzeile für Wiesbaden 50 Pfg .,

für Auswärts 75 Pfg .

40 . Jahrgang .

Erscheint in zwei Ausgaben . — Bezuas -PreiS :
50 Pfennig monatlich für beide Ausgaben
zusammen . — Der Bezug kann jederzeit be¬

gonnen werden .

^>uch üter können wir zwischen directen und iubirccfen Ver -

^ Unterfcheidcn . Erstere entstehen unter der schon existirenden
«j

“ Oti1g des Staates . Zu den letzteren rechnen wir wieder eine
ober eine vermißte Bevölkerung — eine Bevölkerung , bereit

SMeit der bewaffnete Friebe hindert . Diese inbirccteu Vcr -
SMd vcrhältnißmäßig größer und auch leichter zn berechne » ,
E können sie hier zuerst in Betrachtung nehmen .
I aJ- c tS kein stehendes Heer gäbe , würde der Staat einer

8t ° Btreit Anzahl seiner Angehörigen Existeiizmiltcl bereiten 1

Aufgabe können keine Opfer zu groß gehalten werden , vorausgesetzt
nämlich , daß der Zweck wirklich gewonnen wird , und daß er auf
teiue andere weniger erschwerende Weise erreicht werden kann .
Keines von Beiden ist hier der Fall . Die Staaten können ihre Un¬
abhängigkeit auf eine andere , viel bessere und rationellere Weise
schütze » , aber durchaus nicht durch ihre stehenden Heere . Aus
dem Gesichtspunkte des Zweckes zeigen sich diese bei näherer Unter «
suchnug vollkommen nutzlos . Dec bewaffnete Friede verändert
nämlich auf keine Weise und in keiner Hinsicht den anarchischen
Character der Machtverhältuisse . Der schwächere Staat wird
in demselben Grade und Umfange ebenso abhängig von dem Gut¬
dünken des stärkeren . Daß das Verhältniß mit den kleineren und
kleinsten Staaten den Großmächte » gegenüber so fein muß , ist
deutlich und in die Auge » fallend . Es giebt Staaten , deren ganze
Volksmeiige den Numerus , welchen eine Großmacht seiner voll aus¬
gerüsteten und schlagfertigen Armee geben kann , nicht erreicht , und
andere , deren Volksmenge denselben wenig übersteigt . Bei einem
Streite zwischen so verschiedenen Kräften kann kein Zweifel über
den schließlichen Ausgang sein . Soll die Heeresmaffe , die ein kleinerer
Staat anfstelleu kann , für ihn von irgend einer eigentlichen Be¬
deutung fein , wenn es gilt , de » Kampf mit einer Großmacht auf »

zunehmen , so wäre dies mir möglich , wenn der kleinere im Augen¬
blicke der Gefahr Hülfe von einem größeren und mächtigeren erhält .
GJarautieen dafür giebt es freilich nicht , und auch wenn Hülfe
kommen sollte , ist der kleinere Staat ebenso vollständig von dem
Gutdünken des Ijelfeubcif abhängig .

Aber streng genommen gestaltet sich das Machtverhöltniß nicht
günstiger für die Großmächte selbst . Wenn eine Großmacht mit
Aussicht auf Erfolg mit irgend einer von den anderen den Kampf
anfnehmeu kau » , so wird sie es doch nicht mit zwei ober mehreren
thnn können , bie , jebe an uitb für sich , ebenso stark ist , wie sie .
Einer solchen Koalition gegenüber kommt bie vorausgesetzte Groß¬
macht selbst unter biefeibe Kategorie wie bie kleineren Staaten
Keiner ist fo stark , daß er nicht selbst zur schwächeren Partei ge¬
höre » kann . Alle ifolirten Anstrengungen , durch bie Vermehrung
und größere Ausbilbung des stehenden Heeres größere Sicherheit
und Schutz zn gewinnen , sind ebenso fruchtlos . Das Bemühen
eines jeden Einzelnen zwingt nämlich dasselbe Streben bei den
anbereit Staaten hervor . Unter der Voraussetzung , baß die Heere
in Proportion zu den natürlichen Kräften und Mitteln der Volker
vermehrt werde » , wird das Machtverhöltniß unverändert , und ganz
dasselbe , als wenn Keiner bewaffnet wäre . Die permanente Be¬
waffnung ist also ans dem Gesichtspunkte des Zweckes vollkommen
meinungslos , weil sie auf ferne Weise und in keiner Hinsicht den
anarchischen Character des Machtverhältnisses verändert . Der
schwächere Staat wirb in demselben Grade und Umfange voll¬
kommen von dem Gutdünken des stärkeren abhängig .

Es ist aber nicht genug damit , daß die Staaten mit ihren
stchenbeu Herren Nichts gewinnen ; bas Schlimmste babei ist , baß
sie statt dessen gerade das verlieren , was sie schützen wollen , nämlich
ihre Freiheit und Selbständigkeit . Durch den bewaffneten Frieden
geht die initbürgerlidjc Freiheit unter . Die stehenden Heere heben
ihren eigenen Zweck auf . Daß es sich so verhält , wollen wir später
z» beweisen suchen .

Der Staat macht den Inbegriff der Mitglieder aus , die den¬
selben bilden . Ihr Leben und Eigcnthnm , ihre persönliche Freiheit
und Sclbstäudigkeit solle » , fremden Eroberer » gegenüber , geschützt
werden . Vor allen Dingen ist es sehr nneigentlich , von einem

Schutze zu reden , da man , tote hier der Fall ist , imAngeublicke der
Gefahr dasjenige bloßstcllcn und risfiren muß , was beschützt » nd

bewahrt werden sollte . Aber nicht genug hiermit . Der Schutz
vergreist sich selbst an dem , dessen Sicherheit er garantirt , auch
wenn keine äußere Gefahr droht . Aus dem Vorhergeheubeu geht
nämlich hervor , baß ber bewaffnete Friede größere Opfer von
Leden und Eigenthum fordert , als der Krieg selbst ; mit anderen
Worten , er stellt größere Verheerungen im Lande an , als irgend
ein Feind thnn wurde . Daß dieser innere Feind seine Verheerungen
zu verberge » sucht , damit sie nicht augcuscheittlich werden , macht ihn
desto gefährlicher .

Gerade so verhält sich
' s mit der Freiheit . Wir Ijabenjdjon

lange bie Zeiten hinter uns gelöffelt , wo ein Eroberer einem Theile
der Bevölkerung ihre Freiheit raube » unb bem Laube unerträgliche
Lasten und Steuern auferlegeu konnte . Aber alles Dieses thut in

unseren Tagen bie allgemeine Lanbwchrpflicht . Der Bürger tritt

nicht zu Folge seines freien Beschlusses in bas stehende Heer ein ,
er wird dazu gezwungen . Während der ganzen Dienstzeit ist er

seines freien Bestimmungsrechtes über sich unb seine Person beraubt .
Die Laubwehrpflicht reißt ihn schonungslos von dem Gewerbe ober
der Lebensaufgabe , die er selbst gewählt , unb zwingt ihn während
mehrerer Jahre zu einer Thätigkeit , die ihm oft widerwärtig ist .
Die eisenharte Disziplin macht diese einheiinische Tyrannei auch
nicht milder , als eine von außen kommende sein würde .

Die allgemeine Landwehrpflicht legt ferner dem Lande uner¬
trägliche Lasten unb Steuern auf . Es giebt Staate » , wo bieft
Laste » schon eine solche Höhe erreicht haben , daß sie die äufeerften Kräfte
derselbe » in Anspnich nehmen . Ist aber diese Grenze einmal
erreicht , bann ist auch bie niitbiirgerliche Freiheit schon lobt und

begraben . Direct aufgehoben ist nämlich bie Freiheit für bie beständig
unter Waffe » stehenbe Bevölkerung , inbirect für bie weniger
bemittelte Menge des Staates , die ber Unterhalt des stehenden
Heeres während des Kanipscs für das physische Dasein zur Sclaverei
nieberbrütft .

Der bewaffnete Fr ! de vernichtet bie bürgerliche Freiheit und
Selbständigkeit in,so hohem Grade unb Umfange , daß er mit nichts
Anderem verglichen toerbe » kann , als mit Eroberung in ehemaliger
Bemerkungs ? ) . Gin erobernder Staat heutzutage sucht ein besiegtes
Volk mit sich einznverleibcn unb nimmt dasselbe wie ein neues
Glieb in den Staatskörper auf . Ein vormaliger Eroberer dagegen
raubte oft einem Theile der unterjochten Bevölkerung ihre Frei¬
heit und saugte bas Land durch willkürliche Lasten und Auflagen aus .

Bereitet vielleicht der Militarismus dem gegenwärtigen Staate
ein besseres Schicksal ? Gewiß nicht . In der Wirklichkeit , wenn
auch nicht der Form nach , sind die Nationen durch Militärsteuern
gegenseitig steuerschuldig . Wie ber Sieger früher bem Besiegten
Stenern auflegte , so geschieht es auch jetzt noch . Das ein » Volk

braucht nur fein Heer zu vermehren , seine Truppen an einem
drohenden Punkte zu coucentrircn , sich bessere Kriegsmateriale tt . s . w .
atiztffchafsen , um andere Nationen zu entsprechcuben Anstrengungen
und Aufopferungen zu zwingen . Der Druck von Außen ist es , ber
bas stehende Heer hervorruft . Keine Nation stellt ein solches für

eigene innere Zwecke auf . Die Armee ist nach Außen gegen andere

Laß Vi ^ rt sicher noch mehr Existenzen , als ber Krieg selbst .
iätrr . te Behauptung keine llebertrcibung enthält , werden wir

«nS beweise » suchen .
.zö ®« enb des siebenjährigen Krieges stiege » bie Verluste auf

— » , - « «en bis aus 642,000 Man » , oder 92,000 Mann pcr Jahr ,
p - „ , " " 1815 bis 1864 forderten die europäischen Kriege ungefähr

' M -vneu Menschen , ober jährlich 44,000 .

tSr/n, . Krieg 1870 — 1871 kostete Frankreich 155,000 , wovon

KJjJs Gefallene ttnb Tobte . In demselben Kriege verloren die

^ 7 » chcn zusammen 45,000 ober 5 "/ » der ganzen am Kriege theil -
7* *-" ibeii

. Starke .
inbirectcn Verluste sind » och größer . In Folge ver -

gwrter Heirathssreqnenz , Geburten und vermehrter Sterblichkeit
man , daß Frankreich durch den Krieg im Jahre 1870 — 71

® cniger als 367,000 Personen verloren hat .
L ^ ven angeführte Ziffern beweisen , daß bie Verluste , die durch
E tS entstehen , wohl ungeheuer , aber wir werden nun sehen , baß

die durch de » bewaffneten Frieden entstehe » , nicht
KTgtr sind .

litten ? Die Aussichten dafür sind unseres Erachtens

$ war recht schwach , immcrhin ^
aber kann man jenen idealen

a

«bei unter acuter und chronischer Form .
. So weit diese hemmenden Einwirkungen in die öcotiontische
•Ware fallen , ist die Aehulichkeit zwischen Krieg unb bewaffnetem
[neben leicht einzusehen . Der Krieg zerstört unb vernichtet das
chnliat der productiven Arbeit in allen Formett . Dasselbe thut

? ui mchere Weise der bewaffnete Friede . Der Unterfdneb ist
Mi wir in dem einen Falle mit zerstörter Arbeit und zer -

orteii Arbeitrproducten und in dem andern wieder mit ausblcibenber
™f, * Hub ausblcibenben Arbeitsproducten zu rechne » haben .
■ S aJiüitär und bie das Kriegsmaterial probnzireude Bevölkerung
M '1 nJ - verzehrende Klasse von ber Arbeit ber productiv wirk -
® en Bevölkerung leben . Dadurch wird nicht nur jede Arbeit ,4 ium Unterhalt der Armee in Anspruch genommen , uuproductiv ,
,s6S der Staat verliert auch die Resultate der Arbeit , welche
jj
' ^Ktlttör unb bie das Kriegsmaterial prodnzirende Bevölkerung ,

Mvdnctive Klaffe , ausgeführt haben würden . Der bewaffnete

m, Mcheilt nur auf einen etwas längeren Zeitraum diefelbeu

rinA *
cf,eu Verluste , die der Krieg während eines kürzeren ver -

.« 5t . Die militären Lasten sind jedoch jetzt so drückend , daß
Zeitmtterschied auch nicht so besonders groß wird . Das

Heer kostet viele » Staaten jährlich ebenso viel , als ehedeni

vk » i fle - Oesterreichs jetzige militären Ausgaben belaufen sich
als die ganze Ausrüstung zum Kriege 1859 . In öconc -

iif > Muckst wird also dieses Land von seinem eigenen stehenden
AO ebenso sehr erschöpft , als wenn es jährlich einen Krieg von
. <

umrange des 1859 - jährigen führte . Nur nach solchen Kriegen ,
u bem frcmzosisch - benlschen 1870 — 1871 , vergeht eine etwas

Friebensperiode , ehe die öconotnischen Verheerungen des
unb des bewaffneten Friedens ausgeglichen werden .

kjsg
r nicht nur in Rücksicht auf ökonomische Verwüstungen sind

ber bewaffnete Friebe einanber ähnlich . Die Aehulichkeit

rriehp mich auf Verluste von Menschenleben . Der bewaffnete

30,561
30,341
20,440
21,361
14,508

Englaiib ..... 216J11 10,081
Verdreifacht man nun diese Zahlen , so findet man , daß .

bircctcu und inbirccteu Verluste der Kriege verhättnißmäßig unbe -

beutenb sinb den Volksmassen gegenüber , bie ber bewaffnete Friede
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Militärvorlage führt den Titel : Entwurf eines Gesetzes , bctri
die Friedeusorganisation des dmtschen Heeres .

= Kurhauo . Wie wir schon mittheilten , findet
Sonnabend , im weißen Saale Rennion dansante
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Königliche SchmrsPirlr .

„ Stettii
"

, der Letzte der Tribunen . Große Oper mit Ballct
in 5 Akten von N . Wagner . TaS Werk , seit mehreren Jahren hier
nicht gegeben , hatte eine Ncncinstudiruug erfahren und wurde auch mit
tbeilweise anderer Besetzung gegeben . Herr Hanschniann sang
zum ersten Male die Titelrolle und bot in derselben als Säuger
sowohl wie als Darsteller eine sehr achtungsvolle Leistung . Seiner
Stimme find allerdings in der Höhe bestimmte Grenzen gesteckt ,
dennoch aber kam dieselbe recht gut zur Geltung , und wenn ihm
nicht Alles in gleicher Weise gelang , so lag das mehr an der
Partie , di «, wie di « ganze Oper weiter Nichts ist , als ein Sammel¬
surium von allen möglichen Stilarten . Vortrefflich verstand er
die heroischen Momeute zu geben , aber auch die reicheren Töne der
Geschwisterliebe kamen zu ihrer vollen Geltung . Bemerkt sei noch ,
daß er sich wieder als durchaus rontiuirter , einsichtsvoller Dar¬
steller zeigte . Frl . Gierg l hat sich mit der ziemlich undankbaren
Partie der Irene ganz gut abgefunden , nur waren ihre Masken
so weit wir der PorstcUnng folgen konnten , sehr nnglücklichgewählt .
Daß junge Daiuen , wenn sie ältere Personen darzustelleu haben ,
häufig zu jugendliche Masken wählen , kommt ja häufig vor , aber
daß sie sich geradezu entstellen , gefrört doch zu den seltenen Fällen .
Die Rolle der Irene giebt dazu gar keine Veranlassung . Zu loben
war <yrL Brodmanu als Adriano , bereu Siimme in der Partie
sehr wirkungsvoll klang , mir wollte ihr das Mienenspiel noch nicht
recht gelingen , auch eignet sich ihre kleine , zierliche Figur weniger
zur Darstellung des leidenschaftlichen , aber auch streitbaren Adriano .
Ans letzterem Grund « hält « man es daher bei der früheren Besetzung
lasten sollen , wem , auch der Adriano als Altpartie gedacht ist ;
der Illusion de « Zuschauers sollt : nicht zn viel zngemnthcr werd - n .
Von den neuen Vertretern der kleineren Rollen seinen noch Fräulein
Schickhardt und Herr Bussard erwähnt , welche Beide , erster «
als Friedensbote , letzterer als Baroncelli , ihre Aufgabe in recht
befriedigender Weise lösten . Vortrefflich war wieder Herr
Müller al » Orsini , ebenso Herr Ruffeni als Colonna .

sparnisse des kleinen Mannes zum Theil in dem Unter¬

nehme » verloren gingen . Es verlautet , der General - Staats¬
anwalt habe die Panama - Untersuchung abgeschloffen ; er
unterscheide zwischen Vorkommnissen jüngsten und älteren
Datums ; letztere seien verjährt , erstere schwer juristisch zu
characterisiren . Der Bericht des Staatsanwalts soll nur
Vorschläge zum Abschluß derselben haben . Er beantragt
die Verfolgung der ehemaligen Administratoren , läßt aber
größtrntheils deren Freisprechung voraussehen . Die defini¬
tive Entscheidung hängt von der Regierung ab . In parla¬
mentarischen Kreisen glaubt man nicht , daß diese die Ver¬

folgung beschließt . Die Interpellation in der Kammer
darüber steht bevor , und cs dürfte dabei nicht weniger heftig
zugehen , wie bei den jüngsten Interpellationen .

— Allerlei Aergernisse sind in jüngster Zeit wieder
in Verbindung mit dem Vatican entstmtden . Einerseits soll
die Wahl des Jesnitengenerals an betreffender Stelle der¬

artig verstimmt haben , daß eine Bestätigung des Wahlaktes
durch den Papst zweifelhaft erscheint , anderseits ist die
spanische Negierung verschnupft , weil der katholische Congreß
in Sevilla Erklärungen zu Gunsten der Wiederherstellung
des Kirchenstaates gegeben und Rufe , wie „ Hoch der

Papst - König "
, geduldet habe . Der Congreß habe Mani¬

festationen zu unterlassen , welche geeignet seien , Italien zu
verletzen . — Der Vertreter der Times in Rom , ein gründ¬
licher Kenner der vaticanischcn Verhältniffe , bestätigt die

Abneigung des Papstes gegen den Dreibund , weil er zwischen
Oesterreich und Italien den gegenseitigen Besitzstand , also
auch Italiens „ Unrecht "

auf Nom , verbürge . Die Hinneigung
des Papstes zur französischen Republik entspringe der Ab¬

neigung gegen Italien und den Dreibund . Da nun Italien
zur Aufgabe Noms uur durch eine Niederlage des Drei¬
bundes gezwungen werden könne , so gelte dem Vatikan das
Einschreiten einer auswärtigen Macht in Italien und die

Niederwerfung des Dreibundes für eine Sendung der

Vorsehung behufs eines endgültigen Triumphs der Kirche .
— In Italien ist es des Landes Sitte , daß die

Minister uniherreisen , um durch Reden die geeignete Stimmung
bei der Wählerschaft hcrvorzurufen , und in den nächsten
Tagen wird sich wieder eine wahre Fluth dieser Minister -

Wahlreden über die apcnninische Halbiusel ergießen . Den
Anfang soll der Kricgsminister Pclloux mit einer Rede über
das Armee - Budget machen ; zwischen dem 23 . und 27 . wird
die Wahlrede des Ministers des Auswärtigen , Brun , erwartet ;
der Postminister Finocchiaro Aprile spricht am 27 . d . zu
Prizzi

"
in Sicilicn , und der Minister - Präsident Giolitti

endlich dürfte wahrscheinlich — ganz bestimmt ist es noch
nicht — seine Rede im Foyer des Teatro Coustauzi zn Nom
am 30 . d . halten . Ex - Minister Zauardclli will diesen
Sonntag in Brescia das Wort ergreifen , um seinen Wählern
die Nothweudigkcit der Neconstituiruug der Parteien vor¬
zulegen und für die polittschen Grundsätze der historischen
Linken einzutreten .

— Im Orient glüht ständig viel Feuer unter der
Asche , und man muß immer gewärtig fein , daß es , wie
schon so oft , wieder einmal zu Heller Flamme auflvdert .
Besonders ist cs die Dardancllensrage , die sich sehr leicht

einer orientalischen Frage aufbauschen kann . Jetzt
bespricht das Londoner Blatt „ Standart " die wiederholt in
der Presse erörterte Möglichkeit , daß Rußland einen Hand¬
streich auf Konstantinopel aus führen könne . Es führt aus ,
Rußland könne mittels der gegenwärtig zur Schwarzen
Meer - Flotte gehörigen Schiffe 20,000 Mann von einem
Küstcnpunkte zum andern schaffen . Eine in Hissarkaja ans
Land gesetzte russische Armee werde Konstantinopel umzingeln ,
und der Zar werde beim Sultan Alles erzwingen können ,
was er wolle . Man befürchte daher , daß der Sultan in
der neuerdings wieder aufs Tapet gebrachten Dardancllcn -

frage wichtige Zugeständnisse machen werde . General
Brialmout hat bis jetzt die Befestigungen der Dardanellen
und des Bosporus besichtigt und wird dieser Tage nach der
Tschataldja - Linie , Adrianopcl und Kirk - Kliffe ( zwischen
Adrianopel und

^
dem Schwarzen Meere ) reisen . Uebcr den

gegenwärtigen totnnb der Befestigungen der Meerengen soll
dieser Sachverständige wenig befriedigt sein .

Die Ausführung verlief für das erste Mal im Ganzen recht
ßünftig , auch die Chöre wurden frisch und energisch gesungen ; von
einigen Schwanknuge » abgesehen , befriedigte auch die Intonation .
Die Jusceuirnng , dieselbe wie früher , zeichnete sich durch Geschmack
und Vie! Geschick ans . Dasselbe gilt anch von dem Ballet :
Arrangements des Fräuleins Balboim 2 . Akt . — Ob es sich nun
aber gelohnt hat , so viel Mühe und Zeit an em Jugendwerk Wagner ' s
zu verwenden , ist eine Frage , die wir entschieden verneinen muffen .
Don der scharf ausgeprägten künsllcrischen Individualität de »
Mcisiers , wie sie sich später , so schon im „Fliegenden Holländer

"
,

zeigen sollte , ist noch keine Spur vorhanden , ebenso wenig wie von
der ausgeprägten Characterisiruug der einzelnen Personen . Sieht
man vom Chore der Friedensboten ab , der an Lohengriu
erinnert , obgleich auch dort der musikalische Ausdruck ein
viel reiferer , idealerer ist , so findet sich im ganzen Ricuzi
von Wagner eigentlich gar Nicht ? ; Weber , Meycrbcer und
die Italiener , Rossini besonder ? , streiten sich hier um den Vorrang .
Das Werk ist mit einem Worte stillos ; selbst die Finale » , nach dem
Muster der großen Oper aufgebaut , erfahren keine rechte , wirkungs¬
volle Steigerung , wie sie z . B . Meyerbcer zn erreichen vermochte -

Schaugepränge und ohreubctSubciider musikalischer Lärm können
numöglich einen Ersatz für solche Schwächen bieten . Man sollte
statt dessen an möglichst würdige Aufführungen der späteren Werke
de » Meister » denken ; der „ Fliegende Holländer

"
, „ Tannhäuser

" und

„ Lohengriu
"

, also die eigentlichen Repertoire -Opern Wagner ' s , be¬
dürfen hier dringend einer genaueren und sorgfältigeren Ausfeilung .
— Die Aufführung sand vor vollem Hause statt und wurde vom

iwnd
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* Geste » reich . Im Grcuzorte Bojausuk (Bukowina ) crfoh \
ein Zusammenstoß zwischen Gensdarmen , die eine Bauq I s
anSwanderuug nach Rußland behinderte und den OrtSbewohna H
wobei der Ortsrichtcr und mehrere Landwirthe , die für I i ä
Auswandernden Partei nahmen , verhaftet Warden .
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Böller gerichtet . Würden alle Nationen außer einer plötzlich ver¬
schwinden , so wurde dieselbe ihr stehendes Heer gleich aufheben , und
umgekehrt kann keine jetzt isolirte Nation entwaffnen , ohne ihre
Unabhängigkeit vollständig bloßrustellen . Alle die Verluste , die ein
Volk durch sein eigenes stehendes Heer erleidet , werden demselben
also von anderen Nationen zugefügt . Die politische Abhängigkeit
von einander bekommt in unseren Tagen ihren Ausdruck durch die
stehenden Heere , und diese drücken ebenso hart , als Eroberungen in
der rohesten und meist barbarischen Form . Die Staaten können
also ihre Unabhängigkeit auf diese Löelse nicht schützen . Da ? Mittel
hebt seinen eigenen Zweck auf . Die Unfreiheit drängt durch dieselbe
Pforte ein , welche jeu « auSsperreu sollte . Je fester und stärker diese
Pforte gemacht wird , desto mehr Unfreiheit strömt durch sie hinein .
Da » Gesetz lautet so : In demselben Grade und Umfange ,
wie die Nationen durch stehende Heere ihre Freiheit
nach Außen zu befestigen suchen , wird dieselbe nach
Innen eingeschränkt und aufgehoben . Die Sicher¬
heit nach Außen ist jedoch , wie wir gesehen , nur scheinbar , so
daß man streng genommen nicht sagen kann , daß der bewaffnete
Friede ein anderes Resultat hat oder zu einem anderen Ziele führt ,
als die bürgerliche Freiheit vollständig zn vernichten . Einige
europäische Staaten haben dieses Ziel beinahe schon erreicht —
alle nähern sich demselben mit großen Schritten .

Wir bemerken noch zu diesen Ausführungen , daß
einzelne Unklarheiten des Ausdruckes auf die mangelhafte
Uebersetzuug zurückzuführen fein dürften , welche die erwähnte
schwedische Gesellschaft veranlaßte .

— Dir gänzliche Mondfinsternis am 4 . November ini
nur in einem Theil ihres Verlaufs bei « n » sichtbar sein , anch st
der Mond während derselben tief am Horizont , indem er erst «
geht , nachdem die gänzliche Verfinsterung schon eingetreten . 5
Finsterniß beginnt 2 Uhr 37 Min . mittlerer Kölner Zeit , di « gä
liche Verfinsterung tritt mit 3 Uhr 51 Min . ein , und sie end
4 Uhr 35 Min . , das Ende der Finsterniß überhaupt findet ft
5 Uhr 49 Minuten . Im Allgemeinen wird diese Finsterniß 1
größten Tbeile de » stillen Ozeans , in Australien , Asien , Europa wt
fast ganz Afrika sichtbar fein . In Berlin geht der Mond Ml
Beginn der gänzlichen Dersinsterung auf .

zusehen . — Paul Seroulebe , das Haupt der Patriotenliga und j frst S
Revancheschreier , der seit einiger Zeit leidend war , ist , wie sch schloß
kurz gemeldet , an Verfolgungswahnsinn mit WuthanfA
erkrankt und wird auf seinem Schloß in Croissy bewacht .

* Amerika . Aus . Buenos -Aires wird gemeldet : 3 « /
Provinz Santiago fand ein Aufstand statt . Die AufständiW
nahmen die Provinz,al - Hauptstadt nach heftigem , aber wenig bluW
Kampfe siegreich ein . Der Gouverneur wurde gefangen genom » «
Regierungstruppen wurden abgesandt .

* Kof - und Personal - Nachrichte « . Bei der Tous - W
kaiserlichen Prinzessin am Samstag find nach der M
zur Uebernahme von Pathcnstellen gebeten : Die fiönijS
England , Kaiserin Friedrich , die Königin von Spanien , der M
und die Königin von Württemberg , Großherzog und @ io6h (3
von Baden , die Großfürstin Katharina von Rußland , Großher » 8
Großherzogin von Mecklenburg - Strelitz , die Großherzogin ^ W
von Mecklenburg - Schwerin mit der Prinzessin Elisabeth , Pr ^ M
Prinzessin Leopold von Bayern , Pnnz und Prinzessin Karl WM
ui Bayern , Herzog und Herzogin Karl Ferdinand von SÄE
Holstein - Glücksburg . Die persönlich zur Taufe erscheinenden $ 3
werden im Stadtschlosse von Potsdam Wohnung nehmen/M
Taufakt selbst , den der stellvertretende Schloßpfarrer Drvall
vollziehen wird , findet in der Jarpisgallerie statt , die Festtastl
Marmorsaal des Renen Palais . — Prinz Leopold und HerzogD
Theodor von Bayern mit Gemahlinnen reifen heute früh ru
Tauffeierlichkeilen nach Berlin .

* Frankreich . Zahlreiche Mitglieder der französischen Kanal i Präff
übersenden dem jnugczechischeu Delegirten Eim , der in der östk - wam
reichischen Delegation eine Rede für die Bekämpfung des Dreibund plaidi
„ geschwungen

"
hat , — ein Daickesvotiim . Das war wohl 6oral West «

Airs Stadt nnd Land .
Wiesbaden , 21 . October .

* Rnsiland . Der „ Dzienik Polski
" in Lemberg meldet 1 VS ” *

Warschau , die Verhaftungen der einer sozialistischen Propagq MW
verdächtigen Arbeiter dauern an . Die Verhafteten verschwill “ litt

Aus KuuS und Lebe « .

— § VMise » l»rro
' schos Lonsrvr - atorium der M « stK

( Musik -Pädagogium , TaunuSstraße 29 ) . Es wird uns geschrieben :
Die Schnier - Prüfungen dieser Anstalt , welche üblicher Weise immer
»u Anfang des Semesters stattfinden , begannen am Dienstag ,
» en 18 . ds ., im Casinosaale und sanden ihren Abschluß am Mitl -

* Für dir Kaualurrsammlimg in Nürnberg übern «!
Professor Schlichtiug - Charlottenburg , ein hervorragender Kenucri
Äinucnschiffahrl , das Referat über den Zweck und die Aufgabe !
miiieldeutschen Kanal -Flußschiffahrt .

* Urbrr die nenestrn beklagenswertsten Vorgang «
Gstafrika sind noch keine Einzelheiten eingetroffen , doch giebt n
sich in Regierungskreisen der Hoffnung hin , daß man es nur I
einem Ereiguiß von örtlicher Bedeutung zu thun hat .

die G
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Mit dem Beginn der Winterfaffon nehmen auch die allsoniiläglÄ ^ ta '

Symphonie - Coneerte wieder ihren Anfang . Das erste ittl =
Concerte findet übermorgen , Sonntag , statt . | » " tbi

* Kerli » , 21 . Oct . Das „ Marmeverordmmgsblatt " nick!
Der Kaiser erkannte den Präsidenten von Ecuador , L n i s C o r b «als im Besitze der Regierungsgewalt befindlich an . — Eine bei
Gesell schäft für ethische Kultur ist vorgestern mit e
Bestände von 200 Mitgliedern hier ins Leben getreten . Die RZ -

'

dem freien Count « vorgelegten Satzungen wurden angenommen : toxfit
nächste Generalversammlung findet in Frankfurt a . M . statt . I

* Militärvorlage . In der gestrigen Vollversammlung - RF ’L '

Bundesraths hat der Reichskanzler Graf Caprivi einen langen . r, ■'? .
gehenden Vortrag über die Militärvorlage gehalten , der die R tt5 ”

Wendigkeit der Heeresreorganisation ausführlich darlegte . Den
wesenden Mitgliedern wurde es zur Pflicht gemacht , sowohl 1 I
die Einzelheiten des Vortrages selbst wie über die Militärvoift j
unbedingtes Stillschweigen bis zur amtlichen Veröffentlichuqj r
bewahren . Es wird der „ K . Ztg .

"
bestätigt , daß die der MA

Vorlage beigegebene Begründung absichtlich aufs knappste Maß
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sammengedrangt ist und das Schwergewicht der Rechtfertigung kfWrfri
Vorlage , wie es auch in früheren Fällen stets geschehen ist , in Ws st
Commisfioussitzungen des Reichstags verlegt werden soll . U

'
« and .

wach , den 19 . Abends . Eine größere Anzahl von Schülern 4 . ! ^ ’

Schülerinnen hatte sich diesmal an den Vorträgen beteiligt ,
der Elementar - und Mittelklasse waren am Mittwoch aüWL ^ i -
63 Nummern zu verzeichnen , wohl ein vollgültiger Beweis für
schnelleAnwachsenderAnstalt . sowiefLrdieLeiftungSfähigkeUdesseÜ
Eine angenehme Abwechslung erfuhren die Solo - und Enseini
Vorträge durch die erstmalige Mitwirkung des Streichqarü
der Anstalt , bestehend aus den Herren : Kiesewetter ,
Moudel und Lange , deren Darbietungen ( StreichquartettU
Es , No . 1 der PetersauSgabe von Haydn , und I . Satz aus iWl *
S - aur -Streichquartett von Mozart ) sich durch reine SntonoMEg . jt
und hübsches Zusammenspiel auszeichneten , sowie durch die 2Ä
Wirkung der Damen , Chorgesangsklaffe be5 Instituts , freien CbG 3 ® «
( Beate mater von Grell und „ Der Blumen Tod " von Neßler ) » Wst
correcter und geschmackvoller Weise zu Gehör kamen . Was 4
die einzelnen Leistungen anbelangt , so konnten wieder sehr schäl s ■
theilweise überraschende Resultate verzeichnet werden und zwar ! - .
allen Klassen ; überall war die sorgfältige und gewissenhafte $ 4 ,
bereitung ersichtlich , welche diesen Prüfungen vorhcrgegangen M .
Von den Schüler » der Elementarklasse , die sich besonders hervk
gethan haben , seien hier nur erwähnt : Rnggli I nnb j f i
di « Geschwister Chessin , Hohle , Graf KielmannsegL U
Goldstein I und II , Belli I und n , R . ü . OmfrteM ,
Hoffmann , Eberhard , Weber lundll , Schmidt Iurtfrj |
Fresenius , Hofheinz und Bergmann ; von denen ■ i
Mittelklasse , die Damen : Frl . A . König , G . Kopp , E . S ; !

Sjä -Üh
mann , L . Löwensberg , A . Meyer , M . Groß , sowie A ffKös

"
,

E . Adler . Geradezu Hervorraqendes wurde durchweg in ■ Gr .
beiden Ober klaffen geboten . Der talentirte Violinist , Herr
Kiesewetter , hat feit der letzten Veranstaltung technisch seh) , ,deutende Fortschritte gemacht ; auch hat sein Vorttag an künstlerisi
Reste gewonnen , nur sollte er auf die Erreichung eines voll
saftigen Tones ebenfalls recht viel Werth legen . Eine entschied
Begabung zeigt auch Herr Bott als Violinspieler . In dem #
hoven ' schcn v -ckui - Trio fand Herr Mondel , der den Clavierp
inne hatte , Gelegenheit , seine hübsche Technik zu entfalten , W
sein künstlerisches Verständniß zu documentiren . Fräulein H elk
mann dürfte es bei eifrigem Weiterstudiren bald auf eine •
Sttife bringen , indessen Fräulein Frieda Haacke bereits »
außerordentlichen hohe » Grad technischer Fertigkeit besitzt . Acuff
tiirtuos waren auch die Vorträge der Damen Frls . : E . Bi « « '

I . Wilhe lm I . und II und Reichard , deren LePung ^
wiederholten Malen von uns gewürdigt wurden . Herr a ‘

40 . Jahrgang . No . 4s

Deutsches Keich .

Poiitische Tages - Kimdschan .

— Von großen handelspolitischen Erörterungen
wird sich der Reichstag , wie man erwarten darf , in der be¬

vorstehenden Session ziemlich ftcihalten . Es liegt dazu kaum
ein Anlaß vor , und einen solchen künstlich herbeizuziehen ,
dürfte auch nirgends viel Lust herrschen . Was von Vor¬
lagen mtf diesem Gebiet zn erwarten steht , ist nicht geeignet ,
große Kämpfe zu rntfeffeln . Die Handelsverträge mit üb e r -

seeischen Ländern , deren Vorlage in Aussicht steht ,
sind untergeordneten Ranges . Stärker würde natürlich ein
Abkommen mit Rußland die wirthschafilichen Znteressc »
Deutschlands berühren ; allein dasselbe steht offenbar noch
in weite « Felde , und ebenso ist es noch zweifelhaft , ob
definitive Vereinbarungen mit Rumänien und Spanien
bis znm 1 . Deccmber zu Stande kommen werden . Bis zu
diesem Tage ist das Gesetz gültig , wodurch der Buudcsraih
ermächtigt wird , die ermäßigten Tarifsätze der neuen Han¬
delsverträge auch solchen Staaten zu gewähren , die einen
Anspruch auf Meistbegünstigung nicht haben . Voraussichtlich
wird daher eine Verlängerung der Dauer dieses Gesetzes
vorgeschlagen werden und schwerlich Widerspruch finden .
Niemand wird bedauern , daß unsere parlamentarischen De -
6attai , für die ohnehin überreichlicher Zündstoff vorhanden
ist , von diesem aufregende » Gegenstand mehr , als cs in
früheren Sessionen der FM war , verschont bleiben werden .

Die Mittheilung , daß eilte Verschärfung des
Preßgesetzes noch in den ersten Stadien der Vorbereitung
begriffen sei , hat einiges Aufsehen erregt . Wir erläutern
unsere Mittheilung dahin , daß eine solche Maßregel an den
zuständigen Stellen allerdings in vorbereitender Erwägung
steht , daß aber zur Zeit noch nicht angegeben werden kann ,
ob und wann eine gesetzgeberische Vorlage dieses Inhalts zu
erwarten ist . In ganz naher Zeit dürfte cs schwerlich der
Fall feiu . Wie die „ Rat .- lib . Cvrresp .

" hört , handelt es
sich vorzugsweise um Majestätsbeleidigung , Landes¬
verrat h u . dgl . Eine Verschärfung der Majestäts -
beleidignngsparagraphcit würde zweifellos nicht sonderlich
populär fein ; denn wenn auch Beicidigungen der Krone ,
die auf eine Gemeinheit des Beleidigers hinauslaufen ,
strengste Nestrasnng erheischen , so macht doch seit geraumer
Zeit schon die Häufigkeit der Bestrasungen stutzig , und man
sagt sich, daß in den weitaus meisten Fällen Leute im Gefäugniß
büßen müssen , denen die incriminiteuden Worte in der Ileber -
eilnttg , in der Entwicklung ihrer politischen Ansichten in
Wort oder Schrift , entfloffen . Für derartige Vergehen ist
eine mildere Bestrafung zweifellos am Platze und dürfte
dem Geiste der Zeit durchaus entsprechen .

— Die verkrachte Panama - Gesellschaft macht
derzeit in Frankreich wieder viel von sich redeu , und der
Fall dürfte die Gemüther um so mehr aufregen , da die Er -
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>öni £ i ; ,nte Die Versicherungsanstalt Hannover wies ihn ab , weil

bet aJ . Lj . ae Wochen an der gesetzlich vorgesckriebcnen BeschäsilgungSzeit
cofthtn Wochen fehlten , und das Schiedsgericht bestätigte diese
iÄ k6tattoeibunq Auf die Revision des Klägers hob das Reichs -

gin -N . verncherungsaml jedoch das schiedsgerichtliche Urthcil auf und ver -

Pchn r
tojei die Sache zur anderwciten Verhandlung und Entscheidung in

rl TÜ - - die Lorinstonz zurück , indem es begründend ausführte : Das

ne hpi B Wenn fie in Die staiaicmsvcge ncien , eine riiveiiowvu -e. öic

mit 2 Knntett dagegen , wenn sie sich auf mehrere Kalenderwochen ver -

Djk feilen , mehrere , unter Umständen sogar sechs ArbeitS - undBeitrags -
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m Oberstedten die Aufforderung , eine Bescheinigung über die

, , . Hirranf erfolgte Strafantrag , Vern rt Heilung durch das Schöffcu -
' Micht und Berufung . Die Strafkammer sprach frei , weil die Orts -
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bie Vorinstonz zurück , indem es begründend ausführte : Das

Schiedsgericht habe die durch Arbeitsbescheinigungen belegten Zeit¬

räume tageweise zusanimengclcgt , je sechs Arbeitstage für eine

Arbeitswoche gerechnet und so geprüft , ob die erforderlichen

141 Wochen herauskommen . Das sei aber nicht richtig . Jeder

Arbeiter der auch nur einen Tag in der Woche arbeite , sei jetzt ,

isenn er überhaupt versicherungspflichtig sei , verpflichtet , eine Wocheu -

mnrke zu verweudeu , und der eine Arbeitstag sei ihm dann als
« eitragswoche anzurechnen . Dasselbe niüsse auch , da die Eigen¬

schaft des Klagers als Benifsarbeiter an sich festgestcllt sei , für die

frühere Zeit gelten . Sechs Arbeitstage seien sonach nur bann ,
tsenn sie in die Kalenderwoche fielen , eine Arbeitswoche . Sie

ifabe nicht hätte eine Bescheinigung forbern , fonbern direct zur
upfnng auffordern müssen , also ein Formfehler begangen worden

Hiergegen legte bie Staatsanwaltschaft Revision ein . Hoff -

* Mainzer Stadttheater . Die Stadtverordneten -VersaMt -

lung beschloß in geheimer Sitzung , die Directio » des Stadttheaters
auf drei Jahre an Herrn Georg Brandes , der in den Strtrda
des Herrn Schirmer eingetreten ist , vom Ende der Saison 1892/93
ab zu vergeben .
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— -------- . ....... . .. Beleuchtung des Fahrwegs
Wlfchen dem Rainbach und der Sonuenbergersttaße (Chaisenweg ) ,
Mit der Magistrat sich im Prinzip damit einverstanden erklärt , daß
Mer Weg eine angemeffene Beleuchtung erhalle . Dcmgemäst ist
me EaswerkSbeputation beauftragt worden , für eine zweckmäßige
Beleuchtung des Weges Sorge zu tragen . Dagegen wurde ein
wjadj von Anwohnern der Parkstraße , in welchem die Auf¬

hellung von drei Gaslaterneu in der Kuraulage zwischen dem
ö^ cn Weiher und der Blumenwiese nachgesucht wirb , im Eiu -
« rstandnisse mit der Kurdeputation abgelehlit .
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Impfung der Sinter bis zum 5 . October bcizubringen . Er
antwortete , schriftlich : „ Ich laffe die Kinder nicht impfen .

"

Geldmarkt .
-m - Eout ' odkrlcht der Fraustfttrter Körst vom 21 . Oct .

Nachmittags 12 ' / - Uhr . . — Credit - Aclicn 263 , Discouto -
Comumndit - Antheile 189 .70 , Galizier 182 .50 , Lombarden 85 %
Eghpter 99 , Portugiesen 23 .75 , Italiener 91 .75 , Ungarn 95 %
Gotthardbahn - Actien 154 .— , Nordost 111 .60 , Union 71 .80 , Dresdener
Bank 141 .25 , Lanrahütte - Actien 10450 , Gelsenkirchener Bergwerks -
Actien 135 .10 , Bochumer 121 . — ,

'
Harpener 132 .— , Berliner Handels -

gesellschast 135 . Tendenz : still .

t " mA
torbe

— Krlcinchtung . Auf ein Gesuch
iEounenbergerstraße , betr . bie Bele

— wichtige G « tschefdu « g hat bas Reichsverfichernngs -

rä feinet Sitzung vom 1 . October gefüllt . Der Arbeiter G .

, Niedersachswerfen ( Kreis Ilfeld ) beantragte unter Uebctreichung

Idriebencr Arbeitsbescheinigungen die Bewilligung der Alters -
'T rtxi . cn — ( SrtniiAhPr tnipa ihn nh fort !

- r - Idstein , 20 . Oct . Heute Mittag passirte zwischen
1 und 2 Uhr ein Materialzug der Hess . Lndwigsbahn die Ciicnbahu -
strecke zwischen hier und Niedernhausen . Als derselbe in die Nähe von
Niederseelbach kam , brach an einem Wagen eine Achse . Da
der Maschinensührer den erfittenenen Schaden nicht sofort merkte ,
vielleicht auch in Folge des bebcntcnbcn Falles , den die Bahn
hier hat , konnte den Zug erst in der Gemarkung Königshofen , in
der Nähe der Wiesenmiihle , zum Stehen gebracht werden . Ein
Wunder ist cs , daß der Zug hierbei nicht zum Entgleisen kam .
Der durch den Achsenbruch entstandene und nicht nubebentenbe
Schabe wurde sofort wieder ausgebcffert , und wird bas Geleise
bald wieder in Ordnung sein . Die Mittagszüge in Niedernhausen
erlitten heute einige Verspätung .

? ? Uudrssteim , 20 . Oct . Weil im nahen Eibing en mit
dem Heutigen die Weinlese begonnen hat , haben auch unsere
Wkinleseferieu ihren Ausang genommen . 81n der Eibinger Lese sind
nämlich viele unserer Wemgutsbesitzer in hervorragender Weise
beteiligt . In unserer Gemarkung beginnt der Herbst mit beut
24 . b . Mts . im Oberfeld und mit dem 29 ., günstiges Wetter voraus¬
gesetzt , im Berg . Der diesjährige Herbst ist bald eingeheimst , weil
er gering in der Quantität anssällt ; bie Qualität aber ist einerecht
gute , und ist cs zu bedauern , daß der diesjährige heiße Sommer so
wenige Trauben zu zeitigen hatte . Die Preise sind noch nnbekannt .

* y » m Mai » , 20 . Oct . Bei einer kürzlich in Kastel statt -
flefunbenen Rauferei erhielt einer der Excedenten einen gefährlichen
Stich , und ein Italiener wurde als Thäter verhaftet . Jetzt ist ein
gewisser Gallert als der Messerheld ausgemittelt und verhaftet
worden . — In bet Kramer - KIett '

schen Fabrik in Kostheim vcr -
uuglückte gestern Abend ein Arbeiter dadurch , daß ihm mehrere
schwere Eisentheile auf das Bein fielen und dasselbe zerquetschten .

* Limburg , 20 . Oct . Herr Lehrer D eu ßer hier ist gestern
Abend un nahezu vollendeten 66 . Lebensjahre nach 6 - tägigem Krank¬
sein einer Luiigellentzünbung erlegen . Herr Dentzer hat drei Genera¬
tionen hier unterrichtet , und dankbare Schüler und Schülerinnen
haben ihm längst in ihren Herzen ein dauerndes Denkmal gesetzt .

— Weilburg , 20 . Oct . Folgender vielsagende „Abschieds -

grnß
" findet sich im Anzeigeutheil des „Weilb . Tagbl .

" : „ Bei
meinem Scheiden von dem Orte einer 17jährigen Wirksamkeit , wo
ich manch '

glückliche , aber anch manch ' bittere Stunde verlebt habe ,
rufe ich allen Gönnern , Freunden und Bekannten ein „ herzliches
Lebewohl

"
zu . Meinen „ besonderen Freunden

"
, deren eifriges Be¬

mühen einen nicht gewollten , aber wesentlichen Theil dazu beiges
tragen hat , daß ich einem zufriedenen und glücklichen Lebensabend
eutgegensehen kann , spreche ich hiermit meinen vcrbindlichsteu Dank
aus . Flach , Lehrer a . D .

"

* Mainz , 20 . Oct . Zum Gouverneur von Mainz wurde
General -Lieutenant Edler von der Plauiö ernannt . — Sem

bisherigen Gouverneur General v . Reibnitz wurde der Abschied
bewilligt .

* Kassel , 20 . Oct . Tie Majorität der Wahlcommission hat
Westerburg - Hanau znin Oberbürgermeister vorgeschlagcu , eine
Minderheit Klöffler - Kassel .

— Gin Impf - Prozeß . Vor dem Strafsenat des OberlandeS -

« richts in Frankfurt wurde der Jmpsprozeß gegen den Ingenieur
ivcffbauer ans Oberstedten zu Ende geführt , ein Prozeß , der in
' jener Vorgeschichte und in feinem Verlause seines Gleichen sobald
lMt finden dürfte . Der Genannte hat drei Kinder , jetzt 16,11 und
’6 Jahre alt,Alle in Amerika geboren . Da er sie nicht impfen ließ ,
wurden Strafen gegen ihn verhängt , die er auch bezahlte . Er lueigerte
-sich fortgesetzt, die Kinder impfen zu lassen , sodaß neue Straf «
.» andaie einliefen . Gegen diese rief Hoffbaner richterliche Entscheidung

Gerichlssaal .

- o - Wiesbaden , 21 . October . ( Strafkammersitzung .)
Vorsitzender : Herr Landgerichtsdirector v . Adelebsen . SBettretet
der Kgl . Staatsanwaltschaft : Herr Gerichtsassessor Steinhaus . —
Am 10 . Februar 1891 wurden dem inzwischen nach England ver¬
zogenen Rentner Fowler zwei Leuchter und zwei Kiitderwagenräder
gestohlen . Dieses Diebstahls werden der Gärtner Heinrich W . aus
Wehrheini , der Lumpensammler Georg F . aus Frohnhofen
bei Aschaffenburg und ein gewisser Joh . Enk beschuldigt . Letzterer
ist flüchtig . W . wird heute Mangels Beweises freigesprochen , F . jedoch zu
3 Wochen Gefängniß vernrtheilt . — DieWaschküche , dieseUrsacheso vieler
Hausstreitigkeiten , hat am frühen Morgen des 7 . Juli c. in einem
Hause an der Walkmühlstraße einen Streit verursacht , welcher den
19 Jahre alten Schriftsetzer Adam E ., die Ehefrau Bertha Z . und
die 21 Jahre alte Wäscherin Elisabeth G . aus Görgeshausen
wegen Körperverletzung aus die Anklagebankführt . DieVermiethermE .
und die Mietherin und Angeklagte Z ., welche wegen der
Waschküche schon öfter Differenzen mit einander hatten ,
geriethen auch am Morgen des 7 . Juli wieder darüber in
Meinungsverschiedenheiten , sodaß die Vennieiherin E . die Z .,
welche die Waschküche benutzte , aufforderte , diese bis Morgens
8 Uhr zu räumen . Darüber nun , daß die E . den Waschkessel weg -

zttnehmen suchte , gingen die Z . und deren Wäscherin G . zu Thät -
lichkeiten über , indem Erstere die E . am Halse faßte und schlug
und darin von der G . unterstützt wurde . Auf das Hülfegeschrei
seiner Mutter lief der Adam E . in die Waschküche . Er riß die Z .
von seiner Mutter weg und zwar so heftig , daß jene in eine mit
Wasser gefüllte Bütte fiel . E . verfolgte die Z . noch auf bett
Hof und schlug derselben den linfen Arm entzwei , so daß
sie noch heute in dessen Gebrauch

'
theilwcise behindert ist .

Unter Zubilligung mildernder Umstände wird Adam E . mit
2 Monaten , Ehefrau Z . mit 3 Wochen und die Wäscherin mit
1 Woche Gefängniß bestraft . Die Parteien verließen sehr ge¬
räuschvoll den Saal und das Gerichtsgebäude . — Der Taglöhner
Johannes S . aus Kiedrich istj vom Schöffengericht in Eltville

wegen Unterschlagung von2Mk ., welche er für der Gemeinde Kiedrich
gehörige Bruchsteine vereinnahmt haben soll , zu 10Mk . Geldstrafe ver -

nrtheilt worden . Ans seine Berufung wtrd dieses Urtheil auf¬
gehoben und S . freigesprochen . — Schließlich wird noch der
24 Jahre alte Taglöhuer August M . von hier , welcher , wie er

zngicbt , einer mit ihm in einem Hanse wohnenden Näherin unter

erschwerenden Umständen 22 Mk . gestohlen hat , zu 3 Monaten

Gefängniß vernrtheilt .
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großen Marmortifch mit reicher Mosaikverzierung , die Kaiserin eine

meterhohe Vase ans rotbraunem Porzellan verehrt , die Königin
der Niederlande einen kostbaren Fächer und einen großen silbernen
Tafelaufsatz , das großherzoglich badische Paar ein Oelgemälde , eine

Ansicht von Baden - Baden und eine reichgearbeitete Standuhr , der

König und die Königin von Schweden einen Schrank ans Ebenholz
mit reicher Metall - Einlage , Großfürst Wladimir und GemahUu eine

große Schale ans grünem Gestein mit Schöpflöffel , der Gras von

Paris und der Herzog von Chartres ein Schmuckgefäß , ebenso die

Kaiserin Friedrich ein kostbares Goldgesäß nach antikem Muster .
Ans Künstlerkreisen sind zahlreiche Gemälde , Aquarelle , Zcich -

mmgen u . s. w . dargebracht worden , sowohl von den hiesigen wie

von zahlreichen Berliner Malern , die früher hier gewesen sind .
Die zahllosen Adressen , die überreicht worden sind , erfreuen durch
ihre prächtige künstlerische und kunstgewerbliche Ausführung .

* Ziichgrwrvl - lichr Collectiv - Ausstrilrmg in Estirag » .
Die deutsche Bnchgetoerbliche Eollectiv - AuSstelluug wird auf der
Ausstellung in Chicago die einzige wirklich einheitlich durchgeführte
Collectiv - Nusstellnug für das ganze Reich sein . Es ist bieS der
trefflichen einheitlichen Organisation des deutschen Buchhandels zu
bauten . Es haben sich bereits 300 über das ganze Reich zerstreute
Geschäftstreibeiide zur Beschickung der Ausstellung , im Rahmen des
deutschen Buchgewerbes , erklärt . Diese Collectiv - AuSstellung der
Buchgewerbe wird in den Räumen des „ Deutschen Haiffes

" ans der

Weltausstellung seine Unterkunft finden , in welchem der ReichS -

commiffar seine Bürcaus hat . Die „ Jlltistririe Zeitung
" itt Leipzig

brachte in ihrer Nummer vom 17 . September 1892 die Abbildung
bes deutschen Hauses und eine Beschreibung desselben ; über dem

Eingänge wird bas Haus folgende Inschrift tragen :

Nährhaft und wehrhaft .
Voll Korn und voll Wem ,
Voll Kraft und Eisen ,
Klangreich , gedankenreich .
Ich will dich preifen ,
Vaterland mein !

■-
*

Gabriel Mar in München hat dem Sccretär der
tzmmourger Lunsthalle , wie schon gestern gemeldet , ein toerth -

„ Die trauernde Hammouia
"

für die Nothleibeuden in
, vumburg überwiesen und sein Geschenk mit einem Schreiben bc -

i>tm c5 nach dem „ Münch . Generalanz ." lftißt : „ Als ich
16 Jahren mein erstes Bild verkaufte , machte ich mich sofort

^ Mden Weg , um das Meer zu sehen , ich wollte nach Helgoland .
d >wkmrg mit feinem alten Hafen gefiel mir aber so , daß ich viel
Mlauge blieb unb bie Mittel nur mehr zu einem Spaziergänge nach
igjftaben reichten . Seitdem wanderte ich immer wieder gern nach
jr ® burg , bereicherte von da meine Sammlungen , viel Gelb floß

» M , aber auch manches Bild von mir fand dort einen fluten Platz ,
bie Güte hatten , mir mitziitheilen , daß im November einige

Bffbct von mir in Hamburg ausgestellt werden unb ich demnächst
®eseg fertig habe , so erlaube ich mir . Sie zu bitten , veranlaffen

SKgta . daß dieses Bild mit ausgestellt wirb und zwar als ver -
; der Erlös ist den Nothleidenben Hamburgs gewidmet , den

zu bestimmen , überlaste ich Ihnen , sowie bas stiecht der Ein -
L ?^ e bei bem Verkauf , bitte Sie Überhaupt , bestmöglichst in dieser
Wl |se zu wirken . — Es sollte mich freuen , ein kleines Scherflein

zur Linderung der Roth der armen Hamburger bei tragen zu dürfen .
"

Das Gemälde stellt , tote mitgetheilt , eine ttaiiernde weibliche Gestalt
vor der Statue der Hamnionia knieend dar , feilt Wcrih wird auf
15 - 20,000 Mark geschätzt .

* Dur Charakteristik : Lassair
' s schreibt Engen Richter in

seinen , in der „ Freisinnigen Zeitung
"

gegenlvärtig zum Abdruck

gelangenden „ Jugcnd - Erinncruugen
" : „ Ich habe Ferdinand Lafialle

in Düsseldorf wiederholt persönlich gesehen , auch feine letzte Ver -
theidiflungsrede vor Gericht in Düsseldorf im Sommer 1864 mit
angehört . Niemals später bin ich tut öffentlichen Leben einer so
durch und durch geckenhaften , citelcn Persönlichkeit wieder begegnet ,
bei welcher bie Arbeiterfreundlichkeit derart angenommene Maske
war im Widerspruch mit dem ganzen Kern seines Wofens .

"

* Gedankensplitter von Lothar Sucher . Aus Lothar
Bucher ' s journalistischer Thätigkeit find von Poschiuger verschiedene
Aussprüche znsammengestellt , denen wir folgende „ (fledankensplitter

"

entnehmen : „ Militarinhc Negierungen brauchen Geld , sehr viel Geld ,
toeit mehr , als bie Revolution gebraucht hat , auch wenn jede zer¬
brochene Fensterscheibe berechnet wird .

" — „ Das moderne König -
thum ist auf bem Bürgerstande erwachsen und ist schiverlich gut
beratheu , too cs diese breite Gruudlage zu verlassen und sich auf
Stützen zuriickznziehen sucht , bie es einst selbst zerbrochen bat .

“ —

„ Tie Juristen " nennt Bucher ( selbst Jurist ) „ die modernen Schola¬
stiker "

. — Eil « anderes Mal spricht er von den „ Volksvertretern ,
die nur tote Maikäfer in der Flasche brummen "

. Bedeutsam ist auch
die Bemerkung , daß „ Diplomatie und Politik von der National -
öconomie verschlungen toerben wird "

, und daß „ göttliches Recht ,
historische Tradition und theologische Phrasen sich zähneknirschend
unter eine Position bas Tarifs beugen müssen

" . — Von der Presse
sagt Bucher , „ sie ist beute mächtiger , als bas Parlament , und der
Zeitungsschreiber sollte von Rechts wegen unter allen Arbeitern am
meisten fanllenzen , um seinen Gedanken Zeit zum Nachwachsen zu
lassen

"
.

* Fürstliche Geschenke . Im Schlöffe zu Weimar sind die
Gaben ausgestellt , bie dem großherzogUchen Paar aus Anlaß des
golbeneu Ehejubiläums bargebracht worden sind . Darunter befinden
sich zahlreiche kostbar « Angebinde fürstlicher Personen ; so von den
erbgroßherzoglichen Herrschaften zwei Portratts ihrer Söhne , vom
Grafen Leo Kalckreuth gemalt , von der Prinzessin Marie Rcnß ein
von ihr selbst gemaltes Bilbinß ihrer Tochter , von dem Herzog und
der Herzogin Johann Albrecht eine Marmorbüste bet Letztern , das
Werk des Schweriner Bildhauers Burwald . Der Kaiser hat einen

tSKuUif Ml»V v ।~ ....... ...... U”
Wochen darstelleu . In dieser Hinsicht habe das Schiedsgericht noch
durch Veriiehmunfl der Ärbeitaeber den Sachverhalt auszukläreu ,

>und da cs sich nur um eine Differenz von wenigen Wochen handle ,
so sei nicht ausgeschlossen , daß diese zu Gunsten des Klägers ihrc Er -
«. i.;- — finde .
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Ehren dieses Tages brachte bem Jubelpaare am Vorabend der
Männergesaligverein „ Cäcilia " im Hause Neugaffe 11 ein Ständchen
unb gestern Überreichte eine Abordnung der Feuerhahnen -Abtheiwug
Nr . 2 , bereit erster Führer Herr Stahl seit langen Jahren ist , einen
bequemen Nuheseffel . Außerdem gingen den (gefeierten noch Glück¬
wünsche in Form von Blumensträußen , Katten u . s. w . in großer
Zahl zu , die natürlich alle in dem Gedanken ausklangen , daß den¬
selben auch dereinst die goldene Hochzeit beschieden sein möge .

— Abgelrhnt . Das Baugesuch des Lnmpenhändlers Herrn
Franz Mar kloff , betreffenb tue Errichtung eines Schuppens im
Distiict „ Wellritz

"
, ist vom Magistrat mit Rücksicht auf § 1 der

Polizeiverordnung vom 4 . November 1884 auf Ablehnung begut¬
achtet worben . Dabei wurde den in dem Proteste von Bewohnern
dks WellritzthaleS augegebeucu Gründen für die Ablihnuug
bcigcpflichtet und namentlich hervorgehoben , daß durch das Lagern
von Lumpen und Knochen in der Nähe von Obst - und Gemüse¬
gärten KraiikheitSkeime leicht in die Stadt geführt werden können .
Der Königl . Polizcidirection sei anheimzugeben , auch noch das
Giitachten des Herrn Kreisphysicus einznholen .

- o - Entsprungen ist in verflossener Nacht der Untersnchnngs -

gefangene Kail Nobel aus Liverpool aus dem städtischen Kranken¬
hause . ES ist dies der Uhrenhändler Nobel , welcher gelegentlich
des letzten Gartenfestes der Knrverwaltung einer Dame das Porte¬
monnaie aus der Tasche gezogen haben soll und deshalb auf der
Stelle verhaftet worden ist . Wie das „Wiesbadener Tagblatt

" s . Z .
berichtete , stellteNobel dicThat entschieden in Abrede und behauptete
auf der Reise nach Heidelberg zu sein , um daselbst wegen eines
Augenleidens einen Professor zu consultircn . ,

- o - Zkstenes üfrrbr . Gestern Abend gegen 8 Uhr rannte ein
vor einen unbesetzten Wagen gespanntes , scheu gewordenes Pferd
den Michclsbcrg hinab , riß die dort den Verkehr sperrenden
Barrieren nm , sauste bie Marktstraße entlang und konnte eist am
Rathhause anfgehalteu werden . Unfälle find zum Glück hierbei
nicht entstanden .

- o - Diebstahl . Ans einer Villa an der Sonnenbergerstraße
wurde ein Damenregenschirni mit silbernem Knopf entwendet .

, w , rind im Juli 1890 erkannte das Oberlandesgericht , daß nach
ldwl Grundsätze „ Ne bis in idem “

Hoffbauer srciaesprochen sei , da

übernä b c schon früher in derselben Sache Strafen bezahlt habe . Im

fentitj Mai 1891 erging nun in der Jmpssache Hild aus Soden Seitens
te nämlichen Oberlandesgerichts , das dies Mal anders besetzt war ,
rä obiger Entscheidung direct entgegengesetztes Urtheil , woitach das

, Anpfgesetz den Impfzwang wolle und der Renitent demgemäß
* *

Mederholk in derselben Sache zu Strafen herangezogeu werden
™ Bnne . Nunmehr tarn Hoffbaner wieder mit den Behörden in Con -
■1 Lei . Am 21 . September 1891 erhielt er von dein Ortsvorsteher

aus d * Zuur Nünchrurv KiiustlenwiS . Nach einer Information
itonaoME - tustandiaster Stelle lehnt bie Künstlerflenoffenschast entschieden

^ MEmgeheü auf den Vorschlag des Cultusministeriums ab ; auch
Sjtooratiöe Betheiligniig an der nächstjährigen , nach der Genoffcn -

enb Secession getrennten Staatsausstellung als den Jtltereffen
ENvns unb ber Kunst widersprechend . Die Genoffenschaft zählt

Secession 107 Mitglieder . Heute stellten 304 Genofsen -

. und 61 Secesfionisteu aus . Sämmtlich « Profefforen der
v.

"
^ s» ie cheilcn bie Auffaffung der Genoffenschast . Tie heutige“

v
’Wluiig ergiebt schliuimsten Falls in Folge ber von der Cholera

Vn . der Hitze beeinflußten Fregneuz 15,000 Mk . Defizit Die
? Cc-:!; iät )tige staatliche Ausstellung würbe keinen höheren Garautie -
' ° nö als 100,000 Mk . erfordern .

j ], . = Dao Fest der stibrrnen Kochzrit feierten gestern unser
yubiirger , Herr Wnchermeister Georg Stahl und Frau . Zu

wahn verdient als ein besonders glücklich veranlagter Pianist
Unfalls genannt zu werden . Das Weber ' sche Concerlstück spielte
tt mit großer Bravonr unb trefflicher Sicherheit . Die meisten der
« ortiagenben dieser Klaffe haben bereits die nöthige künstlerische
fWe erlangt , welche der Concertsaal voraussetzt ; man darf daher
Wni ferneren öffentlichen Auftreten mit Interesse entgegenseheu .
k ® Dethcilignng des Publicums war eine zahlreichere beim je ;
~ % er unb Schüler haben daher volle Veranlassung , sich zu dem

dMftigeu Resultate dieser Prüfungen zu gratulireu .

Kehte Niichrichtett .

Kevlii », 21 . Oct . Der „ Rat . - Ztg .
"

zu Folge wird die

Kaiserin am 31 . October zur EnUveihung der Schloßkirche
in Wittenberg in ber Wohnung des Oberlehrers Ville im Luther¬
hause absteigen , too bereits umfassende Vorkehrungen getroffen
Werdern Bei der Einweihung der Kirche werden von anßerdeutscheu
protestantischen Fürsten die Königiil von Holland , der König von
Dänemark unb der König von Schweden , Letzterer durch den

Kronprinzen , vertreten fein . — Das „ Kl . Journal
" meldet , der

Vorsteher ber Stadtverordneten in Oranienburg , Otto , erschoß sich

wegen Veruntreuung an der Niedcrbarnimer Kreissparkaffen -

Ncbenstelle .
* Koriin , 21 . Oct . Wie aus Oldenburg gemeldet wird , ist

die Einberufung des Landtages zur Berathung der Ab¬

tretung der Gemeinbeu Heppens und Baut an den

Kriegshafen Wilhelnishafen auf den nächsten Herbst ver¬
schoben worden , da zuerst der preußische Landtag bariiber ver¬
handeln soll . Oldenburg soll als Entschädigung einen Theil des
Gebietes der Grafschaft Diepholz , sowie eine Geldsumme erhalten . .

S atu bürg , 21 . Oct . AmMittwoch kam hier eine Erkrankung ,
aber kein Todesfall vor .

Kolhciur , 21 . Oct . Bei der Reichstags -Ersatzwahl sind bis

jetzt ans 41 Orten abgegeben für den Redacteur des „ Vaterlands "
,

Dr . Sigl , 2310 , für Rouchcr .eckcr 2061 Stimmen .

Krnsstt , 21 . Oct . Die Regierung billigte endgültig die

Doppelausstellung Antwerchen - Brüssel . Crädit genäral und
Societe general schießen l ' /e Millionen Frcs . vor , sämmtliche Haupt¬
punkte sind bereits festgestellt . Brüssel bekommt die Ausstellung der

schöneu Künste , die Ausstellung der RettmigSeinrichtungeu und jene
der sozialen Frage .

Toulon , 21 . Oct . Die Regierung ordnete schleunige Bereit -

Haltung von Verstärkungen für Dahomey an . Nach der

Einnahme ber Verschanzungen von Kato wird die Hauptstadt
Abomey belagert und vollständig rafirt

Dis heutige Aheird - Ausgabe « mfatzt 6 Seiten .

an gen l ___
die R-

Den I

’
— Mrrltwurdtgr Inschriften . Mit Bezug auf beu kürzlich

Wsts.ctHutten Artikel , ber sich mit widersinnigen Schilder - Inschriften
beschäftigte, schreibt uns ein Freund des „Wiesbadener Tagblatt

"
,

baß es auch hier „ Reitende Artillerie -Kasernen
"

gäbe , und fügt' M « : Wir haben eine „ Möbel - Niederlage in Spiegel und Betten "
,

Bn „ Möbellager aller Art "
, ewe „Milch -Stiederlage

"
, und bis vor

ot )Cr- [ Kurzem hatten wir sogar eine „ electrische Fabrik
"

. Auch frische
iber

M

*

*
.
konnte nmn haben ec . tc ., nicht zu vergessen , daß es „ Dhür -

auch st! Pootieren "
zu raufen gab .

■bauer lehnte zunächst drei Richter als „ befangen
" ab , darunter den

* Saum Präfi deuten des Oberlandesgerichts , da sie Vetircter des Jmpf -
der oft zwangs seien . Dieser Schritt war erfolglos . Im gestrigen Termine
relbnii « .^ laibirte der Oberstaatsanwalt , nachdem er betreffs der beiden
l voraH ältesten Kinder bie Revision zurückgezogen , ans Rückverweisung an

Strafkammer . Der ohne Rechtsbeistand erschienene Angeklagte
sich diesem Anträge an . Im Uebrigen bemerkte er , es sei die

: Sache , wegen deren er im Juki 1890 freigesprochen worden
würbe eine Verurtheiluiig eine reformatio in pejus

die gesetzlich unzulässig fei , sofern nicht neue Thatsachen
würden , unb bas sei nicht geschehen . Das Urtheil

auf Freisprechung , bie Kosten fallen der Staatskasse zur
Die Begründung besagt , Hoffbauer sei aufgeforbert worden ,

er bie Impfung aiiszitweisen , und bas habe er durch seinen
an den Ortsvorsteher gethan .
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Carl Claes , 3 . Bahnhofstrasse 3 .

Frau E . Mühlbach , Fcldstraße 22 .
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Nur gute Qualitäten .Grosse Ausv/ahl .
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Geburts - Anzeigen
V erlobungs -Anzeigen
Heiraths - Anzeigen
Trauer -Anzeigen

SB

K

Ausstellung der Vietor ' schen Kunst - Anstalt , Taunusstrasse
Täglich geöffnet .

Königlisches Schloss , am Markt . Castellan im Schloss .

Z CD

ES O
in einfacher wie feiner

fertigt die

Verantwortlich für den politischen und feuilletonistischen Theil : W . Schulte vom Brühl ; für den übrigen Theil und die Anzeigen : C . Rötherdt .
Rotationspreffcn - Druck und Verlag der L . Schelle » berg

'
scheu Hof -Buchdruckerei in Wiesbaden .

Ilie geehrten Leser und Leserinnen werden freundlichst gebeten , bei allen Anfragen und Bestellungen , welche sie auf Grund von
im „ Wiesbadener Tagblatt “ machen , sich stets auf dasselbe beziehen zu wollen .

Kosten -Anschläge gratis .

Reparaturen schnellstens und unter billigster Berechnung .

Sämmtliche Schläuche sind einer Wasser - Druckprobe
unterworfen und bieten volle Garantie für die

angegebenen Drucksätze .

unter amtlicher Aufsicht der unterzeichneten Stelle auf der Freibank
verkauft . An Wiederverkäufer ( Fleischhändler , Metzger , Wurst¬
bereiter und Wirlhe ) darf das Fleisch nicht abgegeben werden .

Etädtifchc Lchlachttzaus -Bcrwaltuna .

Seite 4 . 21 . October 1892

Comptoir : Westendstrasse 3
,

verlängerte Wellritzstrasse .

Telephon No . 140 .

Programm : -

Streichquartett in B - dur ( Petera - Auegabe ^ fo . 22 )
I . Allegro .

II . Larghetto .
III . Meuuetto : Moderato .
IV . Allegro aeaai .

a ) Adagio aus dem Streichquartett op . 4 , No . 2
b ) Scherzo a . d . Streichquartett in Es - dur , op . 44
Trio für Pianoforte , Violine und Violoncell in

F - dur , op . 72 . . . . . . . . . .
I . Allegro moderato .

II . Adagio .
III . Vivace .
IV . Allegro vivace .

Velocipedreifen , Pedale , Billardbande , Scheiben für
Flasclien - Verschliisse ,

sowie sämmtliche in dies Fach einschlagenden Artikel .

Bei Keg ’ eowetter

müssen Sie einen Regenschirm haben . Sie kaufen solchen
ausserordentlich vortheiihaft in

Caspar Führer
’
s Riesen - Bazar , Kirchgasse 34 .

Feinste Damen - und Herren - Schirme mit modernen Stöcken und
vorzüglichem Stoff von Mk . 2 .50 bis Mk . 12 .— . Besonders
empfehlenswert !! : eine Parthiewaare mit feinsten Horngriffen zu

Mk . 3 .— per Stück . 20191

Faul Wolf & Co . ,
Comptoir : Wesiendstratze 3 . Telephon 140 - .---

g
Anze lSe *

Wolle das Stück 40 , 50 ,
T5 Pf ., 1 Mk . ,

Halbseide das Stück 35 ,
50 , $ 5 Pf . , 1 . 30 Mk .

Reinseide das Stück 1 ,
1 . 50 , 1 . 55 , 3 Mk .

■ kaust man am besten und billigsten
von den elegantesten bis zu den einfachsten nur

Wiener Schnhlager ,
Kirchgasse 45 ( neben Hotel Nonnenhof ) .

Ausverkauf
von

Musikwerken .
Wegen Ausgabe dieses Artikels verkaufe ich die noch am Lager

habettden Jnsirttntente und Notcnscheibcn zu 18939
jedem aunchmbareu Preis unter Garantie .

Otto IBaumlmcIi , Uhrmacher ,
10 . Tannttsstratze 10 .

Walther ’
s Hof .

Morgen Samstag Abend : Metzelsiip
A . » ienstbaeh .

Einige Spiegel , sowie Bild
werden zu sehr billigen Preisen abgegeben bei

« . Collette , Friedrichstraße 14 .

Spiral - , Wasser - , Gas - ,
Garten - , Bierpressions - ,
Abfüll - u . Conische Druck -
Schläuche , in deutsch , und

engl . Art gearbeitet .

Pani Wolf & Co . ,
Wiesbaden

Technische Gummiwaaren en gros .

Billigster Bezug
in

Druekscliiänchen für Brauereien u . Fabriken

Ais Italian dass
for ladies commenees at a highly recommended teacher ’s . T1
lessons a week , monthly six Mks . Apply to Römer ’s libn
Langgasse 32 . 2tt

Morgen Samstag , von Lormittags 8 Uhr ab , wird das
bei der Untersuchung minderwerthig befundene Fleisch

Zum Anfertigen von Damen - und Kinder - , and ) Knabe Q
Garderoben , sowie aller Arten Weißzeug empfiehlt sich in u
außer dem Hause

Palais Pauline , Sonnenbergerstrasse .
Rathhaus , Marktplatz 6 .
Rathskeller (Rathhaus -Neubau ) mit Wandmalereien .
Staats - Archiv , Mainzerstrasee 50 .
Reichsbank - Nebenstelle , Louisenstrasee 21 .
Landesbank , Rlieinstraese 30 .
Kaiserliche Post (Rheinstrasse 25 , Schützenhofstr . 3 und Taunus¬

strasse 1 ( Berliner Hof ) . Geöffnet von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr
Abends , Sonntags v . 8 — 9 Uhr Morgens u . v . 5 — 7 Uhr Abends .

Kaiserliches Telegraphen -Amt ( Rheinstrasse 25 ) ist geöffnet von
6 Uhr Vorin . bis 12 Uhr Nachts . Von 12 Uhr Nachts bis
6 Uhr Vorm . können Telegramme aufgegeben werden bei dem
Postamte I , Rheinstrasse 25 , Zimmer 46 , 1 Stiege ( Eingang
durch den unteren Thorweg , bei verschlossenem Thore ist die
Nachtschelle zu ziehen ) .

Oeffentliche Fernsprechstellc im Postamte 4 (Taunusstrasse 1 ,
Berliner Hof ). Anschluss mit dem Wiesbadener Stadt - Fern¬
sprechnetz , ausserdem mit den Fernsprech - Anstalten Castei -
Mainz , Frankfurt a . M .- Bockenheim , Offenbach , Darmstadt und
Hanau . Sprechdauer 5 Minuten . Stadtgespräch 25 Pf ., Ge¬
spräch mit Anschlicssern in vorgenannten Städten 1 Mk .

Polizei - Reviere : I . Röderstr . 29 ; II . Louiscnplatz 2 ; III . Walram -
strasse 19 ; IV . Michelsberg 11 .

Protestantische Hauptkirche (am Markt ) . Küster wohnt in der
Kirche .

Protestantische Bergkirche ( Lehrstrasse ) . Küster wohnt nebenan .
Katholische Pfarrkirche ( Louisenstrasse ) . Den ganzen Tag geöffnet .
Englische Kirche ( an der Frankfurterstrasse ) .
Synagoge ( Michelsberg ) . Täglich geöffnet . Castellan wohnt neben¬

an . Wochen - Gottesdienst Morgens 6 */i Uhr u . Naehra . 6 Uhr .
Synagoge ( Friedrichstrasse 25 ) . An Wochentagen Morgens

6 Uhr und Nachmittags 7 Uhr geöffnet . Synagogen - Diener
wohnt nebenan .

Griechische Kapelle . Täglich geöffnet . Castellan wohnt nebenan .
Hygiea - Gruppe (Kranzplatz ) .
Schiller - , Waterloo - und Krieger - Denkmal .
Heidenmauer (Kirchhofsgasse ) .
Turnhallen . Turnverein : Hellmundstr . 33 . Männer - Turnverein :

Platterstr . 16 . Turn - Gesellschaft : Wellritzstr . 41 .
Schiessstände des Wiesbadener Schützen - Vereins ( Unter den

Eichen ) . Täglich geöffnet .
Bürger - Schützen - Halle . Für Fremde jeden Tag geöffnet .
Neroberg mit Restaurations - Gebäude und Aussichtsthurm .
Wartthurm (Ruine ) rechts der Bierstadter Chaussee , Aussichts¬

punkt . Rostauration .
Ruine Sonnenberg ( */ « Stunde von Wiesbaden ) mit Restaurations -

Gebäude .
Platte , Jagdschloss des Grossherzogs von Luxemburg . Castellan

im Schloss .

Ans den Wiesbadener Cinilstandsregister « .
Geboren : 15 . Oct . : dem Schreiuer Wilhelm Berger e. T ., Hed¬

wig Marie ; dem Kunst - und Handelsgärtner Otto Jacob e . S . ,
Friedrich Wilhelm Hubert Moriz ; deni Lehrer Carl Cloes e .
Carl Rudolf ; dem Lackircraehülfen Rudolf Sohl e. © ., Rudolf
Georg ; dem Pferdebahnkutscher Johann Mciners e. T , Johanna
Margarethe Dorette Annette .

Aufgeboten : Landwirth Peter Fischbach zu Lipporn , Kreis
St . Goarshausen und Eva Rink hier . Schreiner Georg Richter
zu Hofheim , Kreis Höchst , und Margarethe Buck ) hier . Maurer
Heinrich Schmidt zn Ricderfclters , Kreis Limburg , und Mar¬
garethe Karst zu Eisenbach , Kreis Limburg . Maurer Conrad
Christian Eduard Bauer zu Herborn , vorher hier , und Elisabeth
Siaht zu Herborn , vorher hier . Flaschenbierhändler Carl Joseph
Feuerstein hier , vorher zn Hof Röderheid , Gemeinde Ebersberg ,
Kreis Gersfeld , und Benedicta Schmelz hier . Taglöhner Heinrich
Diehl hier und Christiane Wilhelmine Catharine Johanna
Kuhn hier .

Verehelicht : 20 . Oct . : Kaufmann Robert Erlenbach zu Nürn¬
berg und Mathilde Meyer , bisher hier .

Wrstorbrn : 19 . Oct . : Edmund Wilhelm , S . des Sergeanten
Wilhelm Schröer , 12 T . ; Friedrich Wilhelm , S . des Küfer -
gehiilsen Ernst Moriz Nhlig , 2 I . 3 M . 19 T . 20 . Oct . : um
verehel . Schreinergehülse Hugo Wischerop aus Magdeburg , 34 I .
2 Mk. 20 T .

Freniden - Fnlirer ,
Kurhaus , Colonnaden , Kuranlagen .
Inhalatorium am Kochbrunnen . Täglich geöffnet von 9 — 12 Uhr

Vormittags .
Militär - Kurhaus Wilhelms - Heilanstalt , neben dem Schloss .
Ausstellung Ruben ’scher Original - Gemälde im Mittel - Pavillon der

Neuen Colonnade . —
König ). Landes - Bibliothek (VTi 'helmstrasse 20 ) . Geöffnet an allen

Wochentagen ( mit Ausnahme Samstags ) Vorm . von 10 — 2 Uhr .
♦Iterthums - Museum ( Wilhelmstr . 20 ) . Geöffnet Sonntags von

11 — 1 Uhr u . an den Wochentagen (mit Ausnahme Samstags )
von 2 — 6 Uhr .

Bibliothek des Alterthums - Vereins ( Fricdrichstr . 1 ) . Geöffnet :
Montags und Donnerstags Vormittags von 10 — 12 Uhr .

Textil - Sammlung ( Rathhaus , Saal 75 ) . Geöffnet an Wochentagen
von 3 — 5 Uhr , Sonntags von 11 — */vl Uhr .

Treibriemen , Pressplatten ,
Klappen ,

sowie sämmtliche Ver¬

dichtungs - Materialien aus
Gummi und Asbest .

Wiesbadener Tagblatt
die Knknufts - und Abfahrtszeiten der hiesigen
Hifenöasincn verzeichnend , namentlich bei den Herren
Hast ' und Schankmirthen zum Aushängen in de «

-tlocaken oekieöt ,
ist feit v (Dctober in neuer Ausgabe für 50 Vfa .
das Stück käuflich im

Wer mit Erfolg im Saar - , Blies - , Rahe - und
Glangcbict iufetircu will , bediene fid ) der

„ UrnnKircher Volkszeitung "
,

welche in obigen Gebieten die weiteste Verbreitung hat . I
Ebenso erfolgreich ist das Jnfcrireu in dem

Wochenblatt „ Glück Auf ! "

welches im ganzen tsohlenbezirke , von St . Wendel bis Merzigs
in fast jeder Familie gelesen wird . Die Zeile kostet 15 Pf . i

Bei öfteren Wiederholungen Rabatt nach Uebcreinkunst . i
Neunkirchen , Bezirk Trier , Mai 1892 .

L . Scheüenberg
'
sche HoT- Buctidruckerei

Comptoir : Langgasse 27 , Erdgeschoss .

garantirt Eiernudeln ,
empfiehlt 20304

3 . Me Itotil Macllf . 5
Kl . Burgstraße 1 .

Damen können theilnehmen an einem italienischen Kurs «
Beste Methode zum pract . Sprechen . Zwei Stunden wöchcntb
den Monat 6 Mk . Näh , im Tagbl .-Verlag . 207

CD
CD

53
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CD
03

Kurhaus zu Wiesbaden .
Freitag , den 21 . Oetober , Abends 8 Uhr :

I . Quartett - Soiree
der Herren : Concertmeister Kranz Aiowak (I . Violine ) ,
Theodor Schäfer ( II . Violine ) , IVilh . Sadony ( Viola ) ,
J . Eichhorn ( Violoncell ) unter freundlicher Mitwirkung des

Herrn Musik - Director H . Spangenberg ( Piano ) .

Per sofort ein Lagerraum zu miethen gesucht , eventl . \ L
vor der Stadt . 20li «

Heirathsvermittler , foj S fe
Stadl cingeführt , von auswärtigem Herrn gesucht . Gefl . Offen
sub J . M . 351 an den Tagbl .- Verlag .

Englischer Abendkursus
für j . Kaufleute beginnt November . Practische llmgaugsspraM
Mouatl . 5 Mk . bei zwei Stunden die Woche . Näh . int Tagt
Verlag . M

Allgcnieurcs Auzeigru - Blatt

für Kauf und Verkauf von Hunden , Pferden , Rindvieh ,
♦ Schafen , Schweinen , Geflügel , Vögeln , föieiieit , Fischen ,
♦ landwirthschaftlichen Geräthen , und Producten , Volks -Blatt
x für Land - und Hauswirthschaft , Gartenbau , Obst - Cultur ,
X Viehzucht u . Vichhandel , finden Anzeigen die weiteste und
O vortheilhasteste Verbreitung . Die Gratis - Beilage dazu , das
♦ illustrirle Blatt der Erfindungen und Entdeckungen ist einzig
X in feiner Art , ein Familien -Blatt im besten Sinne des Wortes .
J Der „ Thier - Handel

" wird nur von einem kaufkräftigen , sich
♦ intercssireudcn Publikum gelesen , ist in Jagd - , Forst - und
❖ landwirthschaftlichen Kreisen , auf Domänen , Gü lern , Fabriken ,
♦ Mühlen , Förstereien , über gairz Deutschland sehr verbreitet .
X Einen besonderen Werth erhält der „Thier -Handel

"
für die

♦ Interessenten durch seine in großer Anzahl stattfindendc Ver -
♦ seudung an die Vorstände der Schlachthäuser und an die
♦ Vorstände der landwirthschaftlichen und Geflügel -Vereine ,
$ an sämmtliche Offizier - Casinos in Preußen und burd ) das
♦ Massen - Auflegcn tif Fach - Ausstellungen . Mail abonnirt bei
♦ allen Post - Anstalten zn 50 Pf . pro ' /« Jahr . Für Inserate
? kostet die 5 - gcfqaltene Corpuszeile 20 Pf . Alle Zusendungen
J erbeten an Verlag des „ Thter -Handel "

, Wernigerode , H .
♦ Am hiesigen Orte befördert Inserate die Expedition d . Bl .

jeden Genres , in Massen - Auswahl , empfiehlt

zu bekannt billigsten Preisen

Julius Bormass
,

Kirchgasse 30 , Eckladen .

20721

des

ll

Tliee
,

1
staubfrei,1

in grosser Auswahl

empfiehlt
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